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Anlage 1. Maximale Anbaukonzentrationen fiir einzelne Feldfruchtarten bzw. -gruppen (%-Anteile an der Ackerflache, auf der eine 
einheitliche Fruchtfolge eingehalten wird), in Anlehnung an BAEUMER (7) 
Feldfrucht Standortbedingungen 
gUnstig 
Kartoffel 33 
Beta-RUbe 33 
Kornerraps 33 
Beta-Rilbe und alle Kruziferen 33 
Kornererbsen 20 
Ackerbohne 25 
Kornerleguminoscn insgesamt 25 
Luzerne 25 
Rotklee 17 
Kleegras 33 
mehrjahriges Feldgras 100 
Sonnenblume 20 
Lein 14 
Winterweizen 40 
Wintergerste 40 
Roggen, Triticale 50 
Wintergetreide insgesamt 75 
Sommergerste 50 
Hafer 33 
Sommergetreide insgesamt 50 
Getreide insgesamt 75 
Kornermais 50 
Silomais 40 
gen abhiingig ist, unterliegen auch die Mindestanforderungen 
entsprechenden Veranderungen. 
Das Material ist als Beitrag zur Diskussion um den Inhalt 
des integrierten Pflanzenschutzes und nicht als Basis fiir eine 
Rechtsverordnung gedacht. 
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nehmcn ZENIT informiert seit 1987 Uber Chancen und Auswirkungen 
des europaischen Binncnmarktes und berat u. a. kleine bis mittlere 
Unternehmen aller Branchen, Kommunen, Universitaten und For­
schungsinstitute Uber relevante EG-Forderprogramme, anstehendc 
Ausschreibungsfristen und Bedingungen zur moglichst erfolgreichen 
J\ntragstcllung. Seit den1 I. 1. 19'!3 ist ZENIT einc von ,·icr dcutschen 
Stcllcn, die \l>rl dcr EG den /uschlag als sog. Rl·I ,\IS-CENTRE 
crhalten hahcn. \Vcitcre Stcllcn bdind�n sich i� StuttQarL Berlin und 
Leipzig. Es handelt sich um cine Initiative dcr EG-Kommission, die 
Nutzung ihrer EG-Forschungs- und Entwicklungsprogramme effizien­
ter zu gestaltcn. Im Rahmen des VALUE-Programms wurden EG­
weit 27 spezielle ,,Schaltstellen" ausgeschrieben, die lnformationen 
tiber Programme und die erzielten Ergebnisse nicht nur schncll 
bcschaffcn, sondcrn auch aufhcrcitcn um! bcwcrtcn kc.\nncn. Da 
ZENIT auch 1·om Land NR\V mitfinanzicrt wird. kiinncn lntercsscn­
ten aus NR\\' das Untcrnchmcn flir maximal eincn I al'. kostcnfrei in 
J\.nspruch nchmcn; jeder wcitcrc Arbcitstag kostct ea. 
0
1600 DM. 
Uber die Entwicklung des Naturschutzes auf europaischer Ebene 
refericrtc Prof. Dr. G. KNEITZ von der Universitiit Bonn, wobei er auf 
die Bedeutung und Umsctzung des CORINE-Programrns (Erfassung 
des Zustandes dcr Umwelt), die endlich verabschiedete Habitat­
Richtlinic (92/-B EWG) sowic auf die Ncucrungen infolgc der Maa­
strichtcr Vcrtr,igc cinging. 
Ciuu.1NDI'. NA, 'HIH ,Al.I. und M. WLu 11'<, (Dannstadt) 
Nachrichtenbl. Deut. Ptlanzcnschutzd. 46. 1994 
Europa 93 - Rechtliche Folgen fur Natur- und 
Umweltschutz, Tagung in Bonn-Rottgen am 14. Juni 1993 
Die vom AK Internationaler Umweltschutz des Bundes ftir Umwelt­
und Naturschutz Deutschland (BUND) organisierte Tagung erfreute 
sich L'inLT rcgcn Tcilnahn1L' ,·on IntcrcsscntL'n tL a. aus " Regienrn�s�"  
priisidi,·n, UmwclUimtcrn um! BUND. 
In dn Finfiihrunl'. rdcricrtc Dr. M. SLYl'l'LL zum 5. Um,,clt­
Aktionsprogramm ct'er EG. das im Gegensatz zu den vorherigen 
Programmen intcgratiYe Ansatze starker berticksichtigt. Kcrnpunkt 
des Programms ist eine .. umweltgerechte und dauerhafte Entwick­
lung". Neu ist cine Richtlinie zur Einfiihrung eines Europaischen 
Umwcltzeichens (,,Europaischer Blauer Engel"). Der Einstieg soll mit 
cinzchwn Produktcn im Juli 199:l crfolgcn, wobci die Fntschcidumi 
iihcr di,· Vcrgabc des Um,,cllzcichcns Angckgcnhcil dcr cimclnc;1 
ECi-Lindcr isl. 
Herr ScHJFFERS vom Katalyse-lnstitut Koln gab dctaillicrte lnfor­
mationcn tiber die EG-Strukturfondsprogramme (EFRE. ESF. 
EAGFL), wobci vor allem die Auswirkungen auf die neucn Bundes­
lander aufgezeigt wurdcn. So zahlen die;e ab 1994 zu den Ziel-1-
Gebieten ( den struktursch11·achercn der EG) und werden mit beson­
dcrcn J'vlittcln bcdacht. Frau I .OFTNER vom Zcntrum fiir lnnorntion 
und T,·clmik in NRW (ZEi\lT) zcigtc Hillen auf. sich rnit der Viclfalt 
an Richtlinicn und Fi\rckrprogrammen zurcchtzufinden. Das l'ntcr-
Epidemisches Auttreten der fusariosen Basalfaule an 
Narzissen 
Im April 1993 wurdc in cincr Kleingartcnanlage der Stadt Aschers­
leben (Sachsen-Anhalt) ein massives Auftreten der fusariosen Basal­
faulc an Narzissen beobachtet. Am stlirksten waren zum sogenannten 
,,Trompctentyp" gehiircndc Sorten befallen. Die Krankhcit wird 
durch _Fusariull! oxysporum f. spec. 11arcissi Snyd. & Hans. (Synonym: 
Fusarrnm bulb1ge11um Cooke et Mass.) verursacht (BRANDENBURGER, 
1985). Sic wird auch als Zwiebelgrundfaule bzw. basal rot - im 
a�gloamerikanischen Sprachgebrauch - bezeichnet (PmoNE, 1970). 
Die Erkrankung li.uBert sich zunli.chst in Blattsymptomen (Abb. 1). 
Die Blatter vergilbcn von der Blattspitze ausgehend und sterben 
allmiihlich ab. Dieses Erscheinungsbild geht hliufig mit einem Stck­
kenb_lcibcn der �l.Utcnknospen einher (MOLLER, 1974). Spatcr kann eszu cmem vorze1ttgcn Absterben der ganzen Pflanze kommen. Die 
Blattsymptome resultieren aus einer fortschreitenden Braunfaule der 
Narzissenzwiebel, die am Ansatz der Wurzelscheibe beginnt und 
allmii.hlich die ganze Zwiebel erfassen kann (Abb. 2). Befallene Zwie­
belschuppen !assen sich leicht abloscn und sind hii.ufig von zartem 
wciB-rosa Pilzmyzel Uberzogcn. Die Krankheit tritt nesterweisc im 
Bestand auf und kann mitunter ganzc Bcete vernichten (PAPE, 1964). 
Stark v�rseuchtc Zwiebeln faulcn auch noch spliter auf dem Lager 
oder be1m Versand; schwach befallene konnen zwar Ubcrleben, brin­
gen aber naeh dem Auspflanzen kranke, kUmmerliche Pflanzen her-
Abb. 1. Narzissenpflanze mit Chlorosen und Nekrosen an den Blii.t­
tcrn, verursacht <lurch fortschreitende Fusarium-Fiiule der Zwiebel. 
J\hb. 2. llq,innendc fusariiisc· Basalfiiuk cincr N:uzisscnzwichcl 
(l .;ingsschnitt). 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. �6. 1994 
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vor. Die Krankheit wird <lurch anhaltend warme Witterung, wie sie in 
Aschersleben zur Zeit des Krankheitsauftretens herrschte, besonders 
<lurch ho?e B<;J�entemperaturen (24-27
°C), begUnstigt (PAPE, 1964). 
Auch gle1chzc1t1ger Befall durch Nematoden, die Eintrittspforten ftir 
den Erreger schaffen, und Uberhohte StickstoffdUngung fordern die 
Krankheit. 
Zur Eingrcnzung der Krankheit sollten befallene Pflanzen frlihzei­
tig entfernt und verseuchte Anbaufllichen moglichst erst nach 5 Jahren 
wieder flir Narzissen genutzt werden, weil der Erreger durch Bildung 
von Dauerstadien (Chlamydosporen) Jange im Boden Uberleben 
kann. Als vorbeugende MaBnahme eignet sich cine NaBbeizung der 
Zwiebel�, flir eine kurative Bchandlung stehen jedoch keine zugelas­
senen M1ttel zur Verftigung (Pflanzenschutzmittcl-Verzeichnis 1993). 
Laut EWG-Richtlinie 77/93 gchiirt die Narzissenfusariose nicht mehr 
zu d_en Quarantlinekrankheiten, sic ist jedoeh in den Durchfiihrungs­beshmmungen zur Zertifizierung von Narzisscn (noeh unveroffent­
licht) der Richtlinie des Rates vom 19. 12. 1991 Uber das Inverkehr­
bringen von Vermehrungsmaterial und Pflanzen von Zierpflanzen­
arten, Dokument 91/682/EWG, genannt. GemaB diesen Bestimmun­
gen mtissen Narzissenzwiebeln flir den Vertrieb zumindest visuell 
Fusarium-befallsfrei sein und von kontrollicrten, gesunden Muttcr­
pflanzen stammen (BOHMER, UNGER, MOLLER). 
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Tagung der OILB-Arbeitsgruppe ,,liltegrierter 
Pflanzenschutz im Weinbau" in Bordeaux/Frank.reich 
vom 2. bis 6. Marz 1993 
Alie zwei Jahrc veranstaltet die OILB (Organisation Internationalc de 
Luttc Biologique et Integree) cine Tagung, auf der Wissenschaftler 
aus den weinbautreibenden Liindern Europas Uber ihre Arbeiten auf 
de� C?�biet des integriert�n Weinbaus berichten und Uber zuktinftige 
Akt1v1taten beraten. In d1esem Jahr fand das Treffen in Bordeaux 
statt. 
In der cinleitenden Plcnarsitzung berichteten L. LuRTON und A. 
GuILLOMIN Uber die <lurch den Pilz Eutypa Jata in den Weinbergen 
v�m _Bor�eaux und Cognac vcrursachten epidemieartigen Schliden und
�,c mzw1schen entwickeltei:. GcgenmaBnal:gncn. J. MEYNARD sprach
uber den Anwenderschutz m Frankreich. Uber das in sechs europiii­
schen Uindern, darunter Deutschland, im Aufbau begriffene Netz 
,,Et_ie Vigne", das Praktiker im integrierten Weinbau sehulen soil, 
benehtete G. MAumN. E. F. BoLLER informierte Uber das in Vorbe­
rcitung hcfindlichc offizicllc Gcnchmigungsvcrfahrcn dcr O!LB fiir 
diL· intcgricrll: Produktion im \Vcinbau. 
Arbcitsgrnppe ,,Pi/;:/ichc und bakteridlc Krnnkheiten der Rebe" 
In 30 Vortrligen wurde vorwiegend iiber neue Ergebnisse zur Pro­
gnose der Peronospora bcrichtet. Danach haben sich in Frankreich die 
Programme ,,PHYTOMET". ,,MIL VIT" sowie ,,DYONIS", in 
Deutschland das Modcll ,,FREIBURG·· zur Beklimpfung von Perono­
spora bewiihrt uncl Wege zur Finsparung von Bchandlungcn aufgc-
1,·igt. B. llrn.z untcrsuchtc mit Hilk von mchrcrcn Warn�cr;itcn des 
�lodclls .. FREIBliR(j·' dcrcn Rciclrnc·itc' irn Wcinbcrgsgcliindc. Von 
cincr Arbcitsgruppc in ltalicn (P. Crn Esr et al.) \�tinlc die Kci­
mungsdauer der Oosporen unter verschicdenen Lagerungsbedingun-
gen im Weinberg untersucht. 
-
FUr Rhcinhessen \\ urdc von G, K HILL die Moglichkcit der Aus­
breitung der Peronospora durch Aerosolbildung wlihrend Rcacnfli.llen 
diskutiert. Durch Einwirkung von Bakterien und Aktim�mvzeten 
kann dic: Pcrnnosp,,r:1 nach R, T1rc1111, L'l al. biologisch hc·k,impft 
\\'crdcn, wobci \Virkungsgradc von hi� /U 75 (X, crziclt wun.kn. Von T. 
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S. THIND et al. wurde festgestellt, daß es im Frühsommer zur Ausbrei-
tung von Oidium durch Infektionen über Ascosporen von Uncinuln
necator kommen kann. W. KAST stellte einen Zusammenhang bezüg-
lich der Stärke des Auftretens der Peronospora und den Minimaltem-
peraturen fest. H. DENZER untersuchte die Abwehrreaktionen von
Reben, die sich resistent gegen Plasmopara viticole verhalten. Das
von SALL im Jahr 1980 vorgestellte Modell zur Prognose von Oidium
hat sich nach Anwendung durch H. DENzER im Weinbau in Südtirol
bewährt. Beiträge über die Resistenz gegen Oidium bzw. Botrytis
cinerea lieferten CH. BRECHIlÜIILER et al. sowie MARIA LODOVICA
GULLINO et al. PH. CARTOLARO et al. erarbeiteten neue Ergebnisse
über Infektionsbedingungen von Guignardia bidwellii (Black rot). S.
ESSELN et al. vermittelten Erkenntnisse über die Bedeutung der endo-
phytischen Mikroflora für die Antibiose bei der Rebe. Über den
Einfluß der Larven des Einbindigen und Bekreuzten Traubenwicklers
auf die Stärke des Botrytisbefalls referierten M. FERMAuD et al. Über
Versuche mit Trichoderma harzianum in Spanien und in Italien
berichteten M. PEREZ MARIN und MARIA L. GULLINO et al. S.
PRUDET et al. lieferten einen Beitrag zur Klärung des Zusammenhangs
zwischen Resistenz gegenüber Botrytis cinerea und histologischen und
biochemischen Merkmalen der Beerenhaut bei sensiblen und resisten-
ten Rebsorten. Zur Biologie und Bekämpfung der Eutypiose lieferten
F. BouARD et al. , F. MIMIAGUE, D. LORENZ, BERNADETTE Dunos et
al. sowie P. LARIGNON et al. neue Erkenntnisse. P. LARIGNON und
BERNADETTE DUBOS beschrieben zwei unterschiedliche Symptome
der als .Esca" bekannten Erkrankung. P. LARIGNON und D. MALUIA
isolierten aus Jungreben. die Symptome von .Pied Noir" zeigten, den
Pilz Cylitulrocetpon destructans.
Arbeitsgruppe "Traubenwickler und beißende Insekten"
SPEICH und LE GAT stellten ein Simulationsmodell für die Diapause-
dauer des Bekreuzten Traubenwicklers vor. Ein Prognosemodell für
den Traubenwicklerflug wird zur Zeit durch Vergleich mit realen
Daten überprüft (HoPPMANN und HOLsT). GABEL und ROHRICH beob-
achteten eine minimale Überlebensrate von Traubenwicklerlarven zur
Zeit der Rebblüte, die sie auf noch nicht identifizierte Rebeninhalts-
stoffe zurückführen. Von GABEL und THIERY wurden aus Rainfarn
Monoterpene isoliert, die auf Weibchen des Bekreuzten Trauben-
wicklers attraktiv wirken.
Die natürlichen Parasitierungsraten durch Eiparasitoide der Trau-
benwickler betragen in Italien bis zu 25 % (DALLA MONTA et al.). Im
Elsaß wurden bei der ersten Generation des Bekreuzten Trauben-
wicklers deutlich höhere Parasitierungsraten durch Trichogramma
festgestellt als bei der zweiten Generation. Die Bedeutung der Begrü-
nung in Weinbergen als Refugium alternativer Wirtsarten für Tricho-
gramma wurde in diesem Zusammenhang diskutiert (BRECHBÜHLER
und MEYER). SCHIRRA et al. fanden signifikant mehr Antagonisten
und Eiparasitoide in begrünten Rebflächen gegenüber Anlagen mit
offenem Boden.
Mehrere Beiträge befaßten sich mit dem Einsatz von Pheromonen
zur Bekämpfung des Bekreuzten Traubenwicklers. STOCKEL opti-
mierte Pheromonfallen zur Beobachtung des Fluges des Bekreuzten
Traubenwicklers. Bei den ersten beiden Generationen wurden mit
Pheromondosen von 1 flg pro Falle die besten Ergebnisse erzielt.
CHARMILLOT et al. verzeichneten in der Schweiz gute Bekämpfungser-
folge in Versuchen, bei denen nur die Ränder der Rebfläche mit
Pheromondispensern ausgestattet wurden. In Italien wurden in Anla-
gen zur Produktion von Trauben zur Weinbereitung mit Pheromonen
gute Erfolge erzielt, während die Wirkung für die Produktion von
Tafeltrauben nicht ausreichte (BAGNOLI et al.). Im Bordeaux-Gebiet
wird traditionsgemäß nur die zweite und dritte Generation des
Bekreuzten Traubenwicklers bekämpft. Die daraus resultierenden
hohen Populationsdichten bei der ersten Generation führen zu Proble-
men bei der Anwendung der Verwirrungsmethode (STOCKEL und LE
CHARPENTIER). In Spanien war die Effizienz der Verwirrungsmethode
auf einer Versuchsfläche über drei Jahre vergleichbar mit Insektizid-
behandlungen (PEREZMARIN). NEUMANN faßte die bisherigen Erfah-
rungen mit der Verwirrungstechnik zur Bekämpfung des Bekreuzten
Traubenwicklers zusammen und betonte die Bedeutung einer niedri-
gen Populationsdichte für den Erfolg des Verfahrens.
Arbeitsgruppe ,,l'vIilben und saugende Insekten"
Das Auftreten phytophager Milben und ihre Bekämpfung durch Phy-
toseiiden sowie Thripse und Zikaden bildeten den Schwerpunkt dieser
Sektion.
Arbeiten über Raubmilben wurden von mehreren Autoren vorge-
stellt. Die Behaarung der Rebblätter kann Ansiedlungserfolge erheb-
lich beeinflussen, da Typhlodiomus pyii und Amblyseius aberrans
behaarte Blätter, A. andersoni aber haarlose Blattoberflächen bevor-
zugt (Duso). HAUB berichtete, daß durch die Präferenz von T. pyri
für Eriophyes vitis auch bei hohen Populationsdichten der Raubmilbe
Penonyclius ulmi nicht immer wirkungsvoll bekämpft wird. Im ökolo-
gischen Weinbau gebräuchliche Pflanzenstärkungsmittel können bei
ungünstigen Witterungsbedingungen Raubmilbenpopulationen erheb-
lich schädigen (Moua). LOUIS entwickelte einen Labortest zur Beur-
teilung der Wirkung von Pflanzenschutzmitteln auf die Aktivität von
T. pyti.
Die Bedeutung der Thripse nimmt besonders in südlichen Weinbau-
gebieten zu. Drepanothrips rcutcri ist eng mit Reben assoziiert (RIGA-
MONn) und bevorzugt den apikalen Bereich der Rebtriebe (REMUND,
LOZZIA et al.).
Fünf Untersuchungen beschäftigten sich mit Zikaden. In Portugal
ist im Gegensatz zu anderen europäischen Weinbaugebieten Jeco-
biasca lybice die dominierende Zikadenart in Weinbergen (QUARTAU
und REIlELO). Im Tessin tritt zunehmend Scephoideus titeuus. der
Vektor der Flavescence doree , auf. Gelbfallen sind zur Flugkontrolle
besonders geeignet (JERMINI et al.). In Deutschland wurden 36 Zika-
denarten an Reben festgestellt, von denen einige Arten als Überträger
von Mykoplasmen und Viren bekannt sind (MAIXNER). Besonders
hohe Populationsdichten von Empoasca vitis in Rebflächcn mit freige-
haltenem Boden führen FORTI et al. auf den Mangel an Antagonisten
in solchen Flächen zurück. Im Tessin tritt E. vitis mit einer schwachen
ersten und sehr starken zweiten Generation auf. Zur gleichzeitigen
Bekämpfung der Zikaden werden dort für die Traubenwicklerbe-
kämpfung Insektizide mit langer Wirkungsdauer empfohlen (BAILLOD
et al.).
Der Einfluß von Schädlingen auf die Physiologie der Rebe war
Gegenstand mehrerer Untersuchungen. HUBER et al. fanden keine
Unterschiede im Chlorophyllgehalt gesunder und von Kräuselmilben
befallener Blätter. CANDOLFI et al. konnten zeigen, daß sichtbare
Schäden durch Spinnmilben oder Zikaden nicht immer mit einer
verminderten Leistungsfähigkeit der Reben gekoppelt sind. Kompen-
sationsmechanismen wie die Erhöhung der Blattzahl an Geiztrieben
können den Ausfall der durch Schädlinge befallenen Blätter kompen-
sieren.
Arbeitsgruppe "Physiologische Krankheiten"
CHR. HOFMAlER und G. STAUDT untersuchten das "Durchrieseln"
(Abszission) von Rebblüten und Beeren. Die Intensität des Durchrie-
selns ist abhängig vom Blühtermin. Früh aufgehende Blüten eines
Gescheins (Blütenstands) verrieseln schwächer als ihre Nachfolgetin-
nen. Die Blütenstielehen fallen ab, wenn die Blüten innerhalb von
sechs Tagen nach der Anthese (= Beginn der Knospenentfaltung bis
Beginn des Verblühens) abgeschnitten werden, später aber nicht
mehr. Wird Auxin auf die Schnittstellen gegeben, fallen weniger
Blütenstiele ab. Sechs Tage nach der Anthese ist Auxin offenbar nicht
mehr nötig, um das Abfallen der Beerchen zu verhindern. Es wird
angenommen, daß das Durchrieseln auch durch die Kerne der jungen
Beeren reduziert wird, da sie Auxin in den Beerenstiel abgeben. Wird
die Ethylenbildung im Beerenstiel innerhalb von zwei Wochen nach
der Anthese durch geeignete Chemikalien aktiviert oder inaktiviert,
so wird auch das Durchrieseln signifikant gefördert oder reduziert.
Die Untersuchungen geben nicht nur Hinweise für die Ursachen des
Durchricselns, sondern auch der Stiellähme , die in manchen Jahren zu
erheblichen Ertrags- und Qualitätseinbußen im Weinbau führt. G.
DARNE befaßte sich mit den Ursachen der Rotverfärbung von Reb-
blättern bei Rotweinsorten. Sie werden durch Anthocyane hervorge-
rufen und treten vor allem gegen Ende der Vegetationsperiode auf.
Die Rötungen können durch Zikaden, Viren (Blattrollkrankheit).
Esca (eine Pilzkrankheit), Kalimangel oder Wassermangel hervorge-
rufen werden. Alle diese Rotfärbungen weisen charakteristische Farb-
stoffzusammensetzungen auf, was für die Diagnose genutzt werden
könnte. CATHERINE BALDACCHINO untersuchte die Stiellähme bei
Tafeltrauben. Die stärksten Symptome und Schäden traten bei den
Unterlagen S04, Fercal und 420A auf, die geringsten bei 41 B und Ru
140. Schwach zurückgeschnittene Triebe schienen die Stiellähme stär-
ker zu fördern als stark zurückgeschnittene. Eine hohe Erziehung des
Stockes reduzierte physiologische Störungen. Zwischen der Wüchsig-
keit des Stockes und dem Auftreten von Stiellähme bestand keine
eindeutige Beziehung.
Arbeitsgruppe .Bodcnpilege"
J. P. ROZIER und Mitarbeiter testeten verschiedene Varianten der
Bodenptlege in trockenen Klimaten. Der in Frankreich bisher vor-
herrschende unbedeckte Weinbergsboden soll allmählich einem
moderat begrünten Boden weichen, was einer Revolution gleich-
kommt. Das kann erreicht werden, indem Bodenherbizide (z. B.
Simazin) durch Abbrenner (z. B. Roundup) ersetzt werden. Die
gerade erst begonnenen Untersuchungen sollen zeigen, ob man mit
geringeren Aufwandmengen von Abbrennern einen .Verzwergungs-
effekt" bei Unkräutern erreichen kann. Letzteres gelang einem grie-
chischen Kollegen auch durch die Behandlung der Unkräuter mit
Wachstumsreglern. Weitere Untersuchungen von ROZIER und Mitar-
Nachrichtenbl. Deut. Ptlanzenschutzd. 46. 1994
beitern zeigten, daB begriinte Weinberge weniger Ertrage, aber deut­
lich verbesserte Rotweine erbrachten als unbegriinte. Das bestatigt 
Ergebnisse aus Deutschland, 6sterreich und der Schweiz, die bereits 
scit langerem vorlicgen. E. J. PEREZ-LAVILLA und c. ZARAGOZA 
berichtcten Uber JO_jahrige Versuche aus einem Trockengebiet in 
Spanien mit drei Varianten: a) traditionelle mechanische Bodenbcar­
beitung; b) reduzierte Bodenbearbeitung; c) kcine Bodenbearbcitung. 
aber Hcrbizideinsatz. Der Traubenertrag und die Holzmassc nahmcn 
von a nach c zu. Der EinfluB auf Mostqualitat und Nahrstoffgehalt der 
Reben war dagegen nur gcring. Ph. MAssoN konnte in Siidfrankreich 
mit bodenfriichtigem Klee (Trifolium subterraneum) eine Begriinung 
aufbaucn, zu der sich einige Annelle (Erigeron canadensis, Amaran­
thus alba, Chenopodium album) gesellten. Dicse Flora konntc durch 
fiinf Schnitte und eine Roundup-Behandlung pro Jahr kontrolliert 
werdcn, 'ohne daB cine Konkurrenz zur Rcbe entstand. Franziisische 
Weinbau-Wissenschaftler wollen 1993 in Trockengebieten Ringversu­
che mit verschiedenen Bodenpflegetypen durchfiihren. G. CAR­
GNELLO untersuchte im regenreicheren Oberitalien die Varianten 
,,Bodenbearbeitung", ,,keine Bodenbearbeitung, Herbizide" und 
,,Begriinung". Er fand in der begriinten Variante am wenigsten Botry­
tis. Da letztere den Lesetermin bestimmt. bcdeutet die Begriinung 
cine Qualitatsverbcsserung. D. FoRn und Mitarbeiter untersuchten in 
Oberitalien den EinfluB des Mulchens auf die Arthropodenfauna 
eincs Weinbergs. Die Fauna war am reichhaltigsten, wenn die Begril­
nung alternierend, d. h. eine um die andere Gasse, durchgefiihrt 
wurde. Vollstandiges mehrmaliges Mulchen fiihrte <lurch die Unter­
driickung der Bliitenpflanzen zu einer stark reduzierten Fauna und 
fiirderte die schadlichen Rebzikaden und Thripse. 
B. HoLz, M. MAIXNER und H. D. MoHR (Bemkastel-Kues)
12. Tagung der Europaischen Gesellschaftfiir
Kartoffelforschung, EAPR, in Paris 
Yorn 18. bis 23. Juli 1993 fand in Paris die 12. Dreijahrestagurtg der 
Europaischen Gesellschaft flir Kartoffclforschung statt. 268 Vortrage 
und Poster boten 500 Teilnchmem aus 32 Landern Diskussionsgrund­
lagen iiber alle Probleme der Kartoffel einschlieBlich ihrer Schadlinge 
und Krankheitserregcr. 
In fiinf Ubersichtsvortragen wurden alle Aspekte der Kartoffelfor­
schung und -verwertung aufgezeigt: CRosNIER (Frankreich) berichtete 
Uber die Entwicklung der Kartoffelproduktion in Europa unter beson­
derer Beriicksichtigung Frankreichs. VAN LooN (Niederlande) sctzte 
sich mit dem Integrierten und Biolo.gischcn Anbau auseinander. 
Wastie (GroBbritannien) gab einen Ubcrblick iiber die neuestcn 
Mcthoden der Resistenzziichtung. Ebenso intcressant war der Vortrag 
von HAWKES (GroBbritannien), der die geschichtliche Rolle der Kar­
toffel und die Wege der ersten Einfuhr der Knolle auf dem Kontinent 
aufzeigte. SchlieBlich befaBte sich FLAMME (Bundesrepublik Deutsch­
land) mit der ,,Kartoffel als industrieller Rohstoff", Diesen Plenarvor­
tragen schlossen sieh die Kurzvortrage an. 
Ein Schwerpunkt in der Sektion Pathologie war wieder einmal die 
Kraut- und Braunfaule, verursacht durch Phytophthora infestans
(Mont.) de Bary. Die Themen reichten von Kreuzungsversuchen zur 
Erzeugung resistentcrer Sorten bis zu Bekampfungsstrategien mit 
neucn Fungiziden. .. · 
CoLON (Niederlande) berichtete ilber Kreuzungsversuche Z\vischen 
S0Ja11um nigrum, S. villosum, S. tuberosum, S. demissum und der 
Sorte Desiree. Die erzielten Hybriden erwiesen sich als resistent 
gegen P. infest!lns, wobci die Rcsistenz offenbar dominant vererbt 
winl. BA<<"' , A (Italicn) rand c·inc ausgcpriigk Rcsisknz in I lybri­
dcn aus S. 1Uhcrus1//JJ Ull(I S. /Jc·J1h:1u/1ii. Sic flihrtc· di,· Rcsistcnz aur 
das Vorhand,·nsc·in von Driis,:nhaarc·n zuriick. Krs \l'<J\, (Hundcsrc­
publik Dcutschland) stclltc cincn ELISA vor, der die Diffcrcnzicrung 
von Sorten drei Tage nach dcr lnokulation mit P. infcstans erlaubt. 
Dicscr Test h\nnte vor allem for die Priifung von Samlingen von 
Intcressc scin. weil die inokulierten Pflanzchcn zu dicscm Zeitpunkt 
durch den Einsatz von systemischen Fungiziden noch iiberleben 
kiinnen. 
Un1fangrcichc· Untcrsuchungc·n iibn den Finfluli ,on Tcmpcratur, 
Lurtfcuchti��,-it u!l(J I kht wurdc·n von IL,RRisors (CroL',britannic·n) 
und l110L:;\L\ AAG (Norwegen) rnrgcstcllt. Die Ergdmisse zeigten 
wiederum die bekannte breite Tempcraturspanne von 9 'C bis 21 °C, in 
der dcr Pilz inncrhalb von zwci Stunden bei ausreichender relativer 
Luftfeuchtigkeit in das Blatt eindringcn kann; weni£cr EinfluB hattc 
der Lichtfaktor. 
� � 
In Feldvcrsuchcn wurdcn vcrschicdcnc Fungizidc. Fungizidmi­
schungcn und -folgcn auf ihrc \\'irkung gcgcn Stcnl2'-'i- Bb�tt- und 
KnollcnhL'l,!11 ,-'<'J'riift (FA1Rcu,1 <,11 L'l al.; BR,\l>S!J\\\ :ind VA11<a11AN, 
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GroBbritannien; BocouET et al., Frankreich; WENZ, Bundesrepublik 
Deutschland). In einem der Versuche zeigte sich, daB der Stengelbe­
fall am wirksamsten mit Fentinhydroxyd bektimpft werden kann, 
wobei diese Parzellen auch den geringsten Knollenbefall aufwiesen. 
Der Einsatz von systemischen Fungiziden wurdc im Hinblick auf die 
Resistenzcntwicklung diskutiert (O'SuLLIVAN and DmVLEY, Irland; 
GISI, Schweiz; CLAYTON, GroBbritannien). Dabei zeigte sich, daB 
Dreifach-Mischungen den Autbau resistenter Populationen starker 
verzogerten als Zweifach-Mischungen. Das gilt auch ftir Applikatio­
nen der halben Aufwandmenge, die dafiir aber alle sieben Tage 
ausgebracht werden muB. Keine Zusammenhange zeigten sich zwi­
schen dem Auftreten resistenter Pilzisolate und des Az-Typs (G1s1. 
Schweiz). Ubcrraschend war das Ergebnis der Isoenzymuntersuchun­
gen von Isolaten aus der Brctagnc (ANoRrvoN et al., Frankreich). 
Obwohl alle Isolate der ,,neuen Population" angehiirten, konnte kcin 
Az-Typ gefunden werden; die Virulenzanalyse ergab ebenfalls nur 
geringe Unterschiede. Erklart wurde dieses Ergebnis mit der Einheit­
lichkeit des untersuchten Gebietes. 
Nur wenig Vortrage befaBten sich mit Bakterien (Envinia spp., 
Pseudomonas solanacearum) und Nematoden. 
Die Virusscktionen waren durch vier Themenkreise bestimmt: I. 
Ringnekrosen an Kartoffelknollen, hervorgerufen durch einen neuen 
Stamm des Kartoffelvirus Y (PVYNTN), 2. Virusdiagnose, 3. Virus­
Wirtsvcrhaltnisse und 4. Ziichtung auf Virusresistenz. 
pyyNTN ist ein neuer Virusstamm, der durch die Bildung von 
Ringnekrosen auf Kartoffelknollen die Qualitat der Speisekartoffeln 
betrachtlich vermindert. Es besteht auch der Verdacht, daB Kartof­
felsorten, die gegeniiber PVY feldresistent sind, vom pyyNTN befal­
len wcrden kiinnen. pyyNTN ist inzwischen in fast alien europiiischen
Landern verbreitet. Besonders bctroffen ist die Kartoffclproduktion 
in Slovenien, wo pyyNTN ein begrenzender Faktor for die Pflanzgut­
und Speisekartoffelerzeugung gcworden ist. Die traditionelle Pflanz­
gutproduktion in der Friihjahr-/Sommersaison ist hier wegen des 
hohen Infektionsdruckes nicht mehr zu empfehlen. Statt <lessen sollte 
auf die Sommer-/Herbstsaison ausgewichen werden, in der Kartoffeln 
auch unter iikonomisch vertretbaren Bedingungen produziert werden 
konncn. Die Voraussetzung dirfilr sind jedoch gute Lagerbedingungen 
und BcwasserungsmaBnahmen (Kus, Slowenien). Epidemiologische 
Untersuchungen zeigten, daB auch Tomaten von pyyNTN befallen 
werden und in der Nahe von Kartoffelbestanden als Infektionsquellen 
dienen kiinnen (PEPELNJAK, Slowenien). 
pyyNTN wird im Feld wirkungsvoll dureh Blattlause verbreitet. Die
lnfektionsrate nahm jedoch mit wachsendem Abstand zur Infektions­
quelle ab, und zwar in starkerem MaBe als bei anderen PVY-Stam­
men. Von infizierten Mutterknollen wurden die Symptome auf z. T. 
Uber 90 % der Tochterknollen iibertragen (ScHIESSENDOPPLER, Oster­
reich). 
Umfang und Auspragung der Ringnekrosen waren sorteriabha11gig 
und standen nicht in Beziehung zu Resistenzgenen in den Sorten, die 
Ubercmpfindlichkeitsreaktionen bewirken .. Die Symptomauspragung 
war auch abhangig vom jeweiligen pyyNTN_Isolat. . . 
Infektionsversuche mit Kartoffelhybriden !assen vermuten, daB ein 
einzelnes dominantes Gen die Symptomauspragung bestimmt (LE 
ROMANCER et al., Frankreich). 
Fortschrittc in der Virusdiagnosc beruhen auf Verbesserungen tra­
ditionellcr und der Entwicklung neuer Techniken. So wurde cine 
verbesserte Methode zur Praparation des Kartoffelvirus Y (PVY) 
vorgestellt (AKrus et al., Schwcden), und es wurden monoklonale 
Antikorper hergestellt, die gute Resultate mit sechs verschiedenen 
Isolaten des Kartoffelblattrollvirus (PLRV) zeigten, so daB sie sich zur 
Verwendung in Routinetests eignen (NEDELLEC et al., Frankreich). 
Mit Hilfe der Polymernse-Kettenrcaktion (PCR) konnten NM-Isolate 
de, Tahakrattlcvirus in Kartolklknollcn nad1gcwicscn wcnlcn (W, 0 1-
111 \l:\NN). 
1 lntcrsuchun�cn \'Oil Virus-Wirtsvnhciltnisscn bctrcffcn die Rcak­
tioncn von Pfl;nzcn auf lnfektionen. Knollensymplome. die durch 
Infektionen mit Tabakratt!e- und potato mop top virus herrnrgcrufen 
wnden, nahmen ,\·ahrcnd der Lagerung zu, wobei der Zuwachs 
temperaturabhangig \\ar (MoLGAARD et al.. Dtinemark). 
In doppelt infizierten Kartoffclpflanzcn konnen sich Viren gegen­
scitig hccinflussen. S<> wurdc cine gcrin�crc VcrmchrunQsrall' bcim 
I'll{ V bcobachtct. \\c·nn dic Pflan�c'n �usiitzlich mit P'iY inti1icrt 
\\ ,1rc·11. 1\lknlings !c'.ah cs hicr Sorlcn- und I cmpcraturabhiin!c'.igkcilcn 
( SYLLER, Polen). 
PLRV ist in der Pflanze nur im Phloem lokalisiert. Nach frliheren 
Untersuchungen soil dicse Beschrankung au[ die Leitbiindel bei Dop­
pelinfcktion mit PVY aufgchoben werden und PLRV auch in die 
:<.Iesophyllzellen gelangcn. Diese Bcobachtungen lieBen sich nicht 
lwstiitigcn (GARllM71 wsKA, Polen. KicRL\,. Frankrcich). 
In dcr /.iichtun� :!lit \'irusrcsistcnz 11t11dc·n Fortschrittc S<rnohl mil 
traditioncllcn Mc.tho,kn crziclt als aul'i1 !llit I Iilrc dcr S<l!llatischcn 
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Hybridisation und mittels Transformation von Virusgenen in das 
Kartoffelgenom. 
Durch Kreuzungen von Klonen mit extremer Resistenz gegeniiber 
den Kartoffelviren Y und X (PYX) sowie mit Resistenzen gegeniiber 
PLRY wurden Pflanzen mit kombinierten Resistenzen gegentiber 
diesen Viren erhalten (MENDOZA et al., Peru). 
Mit Hilfc von Pfropfinokulationen war es mi:iglich. Gcnotypen zu 
erkennen, die unterschiedliche Rcsistenzen gegenUbcr den PVY­
Stammgruppen PVY0 und pyyN besaBen (CRZHANowsKA, Polen). 
An Hand von mechanischen lnokulationsmethoden konnte auch die 
Selektion von Resistenzen gegenUber Kartoffelvirus M (PYM) verbes­
se1t werdcn. Dabei lieBen sich Genotypen mit Infektionsresistenz und 
mit Oberempfindlichkeitsresistcnz untcrscheiden (MIETKIEWSKA, 
Polen). 
Solanum brcvic/ens ist einc nicht-knollenbildendc Wildkartoffelart 
mit extremer Rcsistenz gegenUbcr PLRY sowie gcgcnUber PY A und 
PVY. Gcgen(ibcr PVX, einschlicBlich des Andenstamms, zeigt sie 
eine gute Feldresistenz. Mit somatischer Hybridisation gelang es, die 
PLRY-Resistcnz in einc Kultursorte einzufiihren (HORVATH et al., 
Ungarn). Untersuchungen an asymmetrischen somatischen Hybriden 
wiesen auf eine Kopplung der Rcsistenzcn gegentiber PVY und PYX 
hin, wogcgen die PLRY-Resistenz von einem anderen Chromosomen­
locus kontrolliert wird (VALKONEN et al., Finnland). 
Neue Wege in der Resistenzinduktion wurden durch Transforma­
tion von PLRV-Replicase Gcn-Sequenzen in Kartoffeln bcschritten. 
Erste Ergebnisse zeigtcn, daB transformierte Ptlanzen einen hi:ihe­
ren Rcsistenzgrad aufwiesen als die Kontrollpflanzen (Z1MNOCH­
GuzowsKA et al., Polen, USA). 
Die nachste Dreijahrestagung der EAPR wire! 1996 in den Nieder­
landen stattfinden. 
BARBEL ScHOBER-BunN und H.-L. WEIDEMANN (Braunschweig) 
Veroffentlichungen der Biologischen Bundesanstalt 
im Jahre 1993 
1. Amtliche Pflanzenschutzbestimmungen. Neue Falge
Sammlung internationaler Verordnungen und Gesetze zum Ptlanzen­
schutz. (Erscheinen nach Bedarf. 5 Heftc bilden einen Band. Aun. 
420.) -1993 erschicnen Band 57, Heft 2-5, Band 58, Heft l-3. 
2. Beka1111tmaclwnge11 der Biologischen Bundesanstalt
Bekanntmachungen iiber die Zulassung von Pflanzenschutzmitteln 
und die Anerkennung von Pflanzcnschutzgeraten und -gerliteteilen. 
(Autl. 700.) - 1993 erschiencn Heft 54-58. 
3. Bibliographic cler Pi1anzensclwtzliteratur. Neue Folge.
Titelbibliographie des internationalen Fachschrifttums von Phytome­
dizin und Pflanzenschutz. (Aufl. 550.) - 1993 erschiencn Band 28, 
Heft 4, und Band 29, Heft 1-3. 
4. Geriitepriifberichte der Biologischen Bundesanstalt 
Be1ichtc Uber gepriifte Pflanzenschutz- und Vorratsschutzgerate und
-gerateteilc. (Aufl. 500--1000.)
5. Datenbank PHYTO!vIED
Datenbank flir Phytomcdizin (Pflanzenkrankheiten und Pflanzen­
schutz mit Vorratsschutz). 17 OOO Zitate aus der internationalen wis­
senschaftlichen Literatur. On-line-Recherchen bei DIMDI. Weiss­
hausstr. 27, 50939 Ki:iln oder Suchauftrage an die Dokumentations­
stelle fiir Phytomcdizin clcr BBA. Konigin-Luisc-Str. 19, 14195 Berlin. 
(, . .Jahr,·s/,cricht dcr lli"l"gi,chcn /iull(/csamtalr 
lkridit liher Personal. ( hQanisation, Vcr\\ll,·ntlich11111:cn iilwr ahg,,­
schlosscne Forschungsvorh\1ben dcr BBA. Lrscbeint ]iihrlich. (Aufl. 
2000.) 1993 erschien Jahresbcricht 1992, 169 S. 
7. Merkbliitter dcr Biologischen Bunc/esansralt
Gcsetze, Verordnungen um! Richtlinicn zum Ptlanzenschutz. Biolo­
gic und Bckiirnpfung 1011 Ptl:inzenkrankhciten urn! Schiidlingcn (.,\ull 
u11tcr,d1icdlich). 199.1 n,d1i,·n 
I\r. 7 l: Druck test 11ir Bl·stirn111ung Lkr Fk!..!;;tsungsnihigkcit \'1)n 
Cichlllldc.n, Kammern odcr abgcplantcn (j(itcrn,hci d�r Schi dlingshc­
kampfung. Nicht fiir den Literaturtausch. 
8. Mitteilungen aus c/er Biologischen Bunc/esansta/t
\Vissenschaftliche Vcroffentlichungen aus den lnstituten der Biologi­
schcn Bundcsanstalt. (frschcinen nach Bcdarf. Autlagc unlt'rschicd-
lich.) I 'J'J:l crschicncn: 
' 
lklt :;;:c;, l'JlJ2: Criteria fur assessment ol pL,nt protection prnducts 
W. KocH (Braunschweig)
Die Abteilung fur Pflanzenschutzmittel und 
Anwendungstechnik der Biologischen Bundesanstalt 
gibt bekannt: 
Mitglieder im Fachbeirat ,,Gerate-Anerken­
nungsverfahren" (fri.iher AusschuB fur Ge­
rate) 
Herr Dipl-.Met. MAINKA (Deutscher Wctterdienst Trier) ist aus dem
Fachbcirat ausgcschieden. H. KoHSIFK (Braunschweig) 
Literatur 
Chemikaliengcsetz. Gesetz zum Schutz vor gefiihrlichen Stoffen. 
Sammlu11c: c1:s ,1csamtcn Chcmik:tlicnrcchts des �Rundcs und dcr T ,iin­
dcr. Korn,_rnc·nt:;r von I'. Sc111,1, _ Vcrlag R. S. Schul;, Percha. Losc­
hlattsamniluncc. 5(1. Ergiin11111ccslid,·ru'ng 199:l. l)cvi 98,00 ISBN 
3-7962-0JSl--7.
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Mit der vorliegenden Erganzungslieferung wird das Werk auf den 
Rechtsstand vom l. Februar 1993 gebracht. 
Es wird hingewiesen auf die Nc�1fassung des Gcsctzes Uber techni­
sche Arbcitsmittcl (Gerlitesichcrheitsgesetz) (Nr. 8/6). 
Flir das l.andesrecht Berlin ,vird aufmerksam l!L'macht auf die 
i\ndcrunc, dcr Vcrordnung likr die /.ust:indigi,;cit �In Ordnungsbc­
hiirdcn (Nr_ IV?), die Nc,ufassi111g dcr Smog-Vcrordnung (Nr. 't_,/f
r
) 
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in the registration procedure. By Abteilung fiir Ptlanzenschutzmittel 
und Anwendungstechnik. 129 S., 23 Abb .. DM 22,-
Hcft 286, 1992: Aspckte dcsAnbaus herbizidresistenter Kulturptlan­
zen. Von ANTJE DIETZ. Dr. P. NIEMANN, Prof. Dr. G. WENZEL, Dr. 
G. HEIDLER. Dr. TH. EGGERS. 73 S., 2 Abb., 8 Tab .. DM 17,50
Heft 287. 1993: Gaschromatographic der Ptlanzenschutzmittel.
Tabellarische Litcraturreferate XIX. Von Dr. W. EBING, Dr. 
GABRIELA REESE, Dr. F. SEEFELD, Dr. J. KIRCHHOFF und Dr. L.
ALDER. 149 s., DM 28,-
Heft 288, 1993; Die Flortlicgc Chrysoperla carnea (Stephens). Uber­
blick Uber Systematik, Verbrehung. Biologic, Zucht und Anwendung.
Yon TH. BAY. Dr. M. HoMMES und Prof. Dr. H.-P. PLATE. 175 S .. 13
Abb .. 27 Tab .. DM 30,-
Heft 289, 1993: Bausteinc flir den integrierten Pflanzenschutz im 
Gartcnbau-Aktuelle Arbeiten aus dem Institut flir Pflanzenschutz im
Gartenbau. Festschrift fiir Dr. G. CROGER, Bearb. von Dr. E. 
SMOLKA, Dr. P. MAnuscH und Dr. M. HoMMEs. 155 S., 52 Abb., 23
Tab., DM 26,-
Heft 290, 1993: Priifung und Bewcrtung der Bioakkumulationsnei­
gung von Ptlanzcnschutzmittelwirkstoffen. Fachgesprach am 16. Juni
1992 in Braunschweig. Bearb. von Dr. A. WtLKEN ING und H. KOPP.
148 S., 17 Abb .. 12 Tab .. DM 25,-
Heft 291. 1993: Internationalcs Symposium Uber LUckenindikation -
International Symposium on Minor Uses. Bearb. von Dr. H.-H. 
SCHMIDT und Dr. A. HoLZMANN, 196 S .. 16 Abb., 11 Tab., DM 30,­
Heft 292, 1993: Festveranstaltung und Kolloquium Spriihgerate 
anla131ich des Neubaues der Fachgruppe Anwcndungstechnik. Bearb.
von S. RIETZ und Dr.-Ing. H. GANZELMEIER. 187 S., 97 Abb., 14
Tab .. DM 39,-
9. Nachrichtenblatt des Deutschen Pt7anzensclwtzc/ienstes 
Wissenschaftliche Aufsatzc und Nachrichten Uber aktuelle Fragcn des 
Ptlanzenschutzes. (Erscheint monatlich, Aufl. 1300.) 1993 erschicn 
Jahrgang 45, 272 S. 
10. Pf11111zenschutzn1ittel-Verzeichnis a/s Tei! der ,,Beschreibenden
Pt7anzenschutzliste"
Verzeichnis der zugclasscnen Pflanzenschutzmittel. (Aufl. dcr Teil­
verzeichnisse 3000-7000.) 1993 erschien die 41. Aufl. mit folgcnden 
Teilverzeichnissen: 
Tcil l Ackcrbau Wiesen und Weiden Hopfenbau - Sondcrkultu-
ren - Nichtkulturland - Gewasser 
Tei! 2 Gemiisebau - Obstbau - Zierpflarizenbau 
Tei! 3 Weinbau 
Tei! 4 Forst 
Tei! 5 Vorrats.-ichutz 
Teil 6 Anerkannte Pflanzenschutz- und Vorratsschutzgeriitc. 
sowic die Anderung der Verordnung iiber die Genehmigungspflicht 
fiir das Einleiten gefiihrlich�r Stoffe und Stoffgruppen in tiffentliche 
Abwasseranlagen und ihre Uberwachung (Nr. 13/7). 
Fiir das Landesrecht Bremen wird hingewiesen auf die Anderung 
der Verordnung Uber die Zustandigkeit fiir die Verfolgung und Ahn­
dung von Ordnungswidrigkeiten nach dem Chemikaliengesetz (Nr. 14/ 
4). 
In Niedersachsen wurde die Verordnung Uber die Entsorgung von 
Personal nachrichten 
Wiss. Dir. Dr. Hans-Otfried Leh im Ruhestand 
Am 31. Mai (licses .Tahrcs trat Dr. ll.-0. T.n,. langjiihri12er Mitarbci­
tcr im lnstitut liir nichtparasitiirl: PtLt111.enkrankheik1L ,km hcutigccn 
lnstitut fiir i1kn!o['.ischc· ( 'hcmic· lkr Biologischcn Bumlcsanstalt fiir 
Laml- und h1rst,,\rtschaft in lkrlin-Dahlc1;,, in den Ruhcstand. Am 
11. August 1930 wurde er in Berlin geboren und bcsuchte dort nach 
der Grundschule die Friedrichwerdcrschc Obcrschule. Kriegsbcdingt
setzte er nach einem Bcsuch des Piidagogiums in Ziillichau, Branden­
burg (1943-1944). seine Ausbildung an dcr Max-Planck-Obcrschulc in
Ikrlin fort. \\O er 1949 das Zeugnis dcr Reifc erhiclt.
J<)'i I hcgann c·r mit dem Studiurn dn Naturwissc·nsch;iltcn an dcr 
Frcic·n LJninTsir,it Berlin, lcgte am :,. Mai 19'i8 die \\ i"cnschaftlichc 
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Priifung fiir das Lchramt an Obcrsehulen wissenschaftlichcn Zweiges 
ab und beendete sein Studium am 9. Juni 1958 mit der Promotion zum 
Doktor der N aturwissenschaften im Institut fiir Pflanzenernahrung, 
Bodenchemie und Bodenbiologie an der Technischcn Univcrsitat 
Berlin. Seine Dissertation und s'eine ersten wisscnschaftlichen Arbei­
tcn am genanntcn Institut beschtiftigtcn sich mit dcr seinerzeit und 
aueh hcute noch aktuellen Wirkung von organischen Verbindungen 
wie Gibberelline, Chlorcholinchlorid, diversen Wachstumsregulato­
ren und auch quartcrnarcn Ammonium- und Phosphonium-Verbin­
dungen auf das Waehstum von Pflanzen und die Aufnahme von 
Pflanzenntihrstoffen aus dem Boden. 
Am 1. Marz 1962 trat er in den Dienst der Biologischen Bundesan­
stalt in Berlin-Dahlem, wo er 31 Jahre iiber solehc nichtparasittire 
Pflanzenkrankheiten arbeitete, die vom deutschen Pflanzenschutz­
dienst odcr von anderen Dienststellcn bzw. kommunalen Einrichtun­
gen an das lnstitut herangetragen wurden. In den 60er Jahren hat 
H.-0. LEH wesentlich an der Hcrausgabe der 7. Auflage, Band 1, 
Sorauer, Handbuch der Pflanzenkrankheiten, die. nichtparasitaren 
Krankhciten - 2. Tei!, Ernahrungsstorungen - mitgearbeitet, eine 
Aufgabe, die dureh den Tod von E. BRANDENBURG, GieBen, dem 
Institut fiir nichtparasitare Pflanzcnkrankheiten libertragen wurde. 
Das hierzu erforderlichc umfangreiche Litcraturstudium iiber die 
Elementc Eisen, Zink, Natrium, Silicium, Chlor, Jod, Kobalt, Vana­
dium, Aluminium, Nickel, Chrorn. Selen, Arsen, Blei, Fluor und 
Lithium wurde zur Grundlage vieler wissenschaftlicher Arbeiten an all 
den Einrichtungen, die sich seit den 70er und 80er Jahren rnit Schwer­
metallen in der Umwelt befassen. 
Aus den friihen Jahren seincr experimentellen Arbeit sind vor allem 
die Verciffentlichungen zu nennen, die sieh mit dem EinfluB von 
Mineralolcn im Boden auf das Pflanzenwaehstum befasscn, eincm 
Thema, dcm scitens des Pflanzenschutzes damals wcnig Beaehtung 
gcschcnkt wurde, das heute aber im Umwelt-, Boden- und Grundwas­
serschutz auf der Tagesordnung allcr Kongresse Uber Altlasten steht. 
Auch die Bcschaftigung mit dem EinfluB von Kraftfahrzcugabgasen 
und dem Blei im Benzin auf Pflanzen und Boden und die Untersu­
chungen iiber Moglichkeiten der Verminderung dcr Schwermetalltoxi­
zitat bzw. -pflanzenverfiigbarkeit durch entsprechende Bodenbehand­
lungsma13nahmen waren fiir den klassischen Pflanzcnschutz auch kein 
Thema, wohl aber fur alle Einrichtungcn, die im Interesse der 
Gesundheit der Bevolkerung an ciner schadstoffarmen Nahrung und 
an dcr Erhaltung des offentlichen Griins in den Ballungsraumen 
interessiert waren und sind. 
Obwohl H.-0. LEH sich in den 60er und 70er Jahren auch mit 
nichtparasitaren Krankheiten an Gemtise beschaftigte und fiir den 
Deutsehcn Pflanzensehutzdicnst einen Schliisscl zur Bestimmung von 
Nahrstoffmangel- und Uberschul3krankheiten anhand von Krank­
heitssymptomen erarbeitetc, gait scin grol3eres Intcrcssc den Krank­
heiten und Schliden am Stral3enbcgleitgriin, insbesondere in den 
urbanen Bcrcichcn. In den Jahren 1969/1970 erbrachte er als einer der 
crsten den Nachweis, da/3 die ungeheuren Schaden an den StraBcn­
bliumen in Berlin und anderen SHidten auf die Verwendung von 
Kochsalz als Auftaumittcl zur Beseitigung der StraBenglatte in den 
Wintermonatcn zuriiekzufiihren sind. Seine Diagnosen und weiteren 
Arbeiten fiihrten zu einer Reihe von Verordnungen zur Einschran­
kung uncl sehlieBlich zum Yerhot des Einsatzes vo; Natriumchlorid in 
weiten Tcilen innerstadtischcr Stral3ennetze. Uber den Ersatz von 
Natriumchlorid und die Zumischung anderer Salze zwecks Einsatzcs 
auf den Bundesautobahncn und -fernstraBen hat H.-0. LEH viele 
Jahre mit den Verkehrsbehordcn des Bundes zusammengearbeitct. 
Dabei fand u. a. aueh die unterschiedliche Toleranz der versehiedenen 
Geholze gegen Tausalzeinwirkung besondere Beachtung. 
Zu den Belastungen von Stral3enbaumen durch Standort� und 
Umwcltfaktorcn gchort auch die durch Q3saustritte aus undichtcn 
Rohrleitungcn. 6a !iir diL· Kommuncn diL· l'nnittlung der \frs:1d1cn 
und dcr Ycrursach1:r flir das Ahstcrhcn \"tHl Biiumcn ci11cn auf.kror­
dcntlichcn Stcllcm,LT! hat. entwickcltc er cine Differentia!Jiagnosc 
zur Unterscheidung von Gas- und Salzschiiclen. Welchc Bcdcutu�g die 
,on ihm bearbcitctcn Thcmen Uber das kommunale Griin hat. ,,�irdc 
besonders auf dem ,·on H.-0. LEH organisierten 6. Intcrnationalen 
Alleebaumkolloquium im Jahre 1992 ii; Berlin deutlich. Hierbci hat 
sich gczeigL da/3 dcr in dcr Regel in clcr Stille arbcitcnck. klar 
di"�n-osti,ir:rc·mk. diL· l'rnblcrne �chncll ,1uf den l'unkt hringende 
\\i"cnschaftlcr iihLT d1L' Circwrn dcr l:lundc·srcpuhlik lkutschl;ind 
hinaus hohc J\ncrkc'11nu11g gcnieHt. 
Im lnstitut flir nichtparasitare Pflanzenkrankhciten war H.-0. LEH 
ein unermiidlichcr. stetiger, keinen zusiitzlichen Auftrag schcucnder 
Arbeiter. Er gehorte zu dencn, die das RUckgrat ciner Forschungsein­
richtung ausmachcn, die den ungestorten Ablauf allcr Arbciten 
sichcrstcllen. \Vas er von sich selhst ver!Jn)!tc, fordertc er auch von 
,ci1w11 Mitarheitcrinn,·n uml rvlitarheitcr11- llir die er sich ;i!,c-r "uch. 
\\L'fln cs scin muBtc, u11hL·irrt cinsctztc. 
Abfallen auBerhalb von Abfallentsorgungsanlagen (KompostVO) 
(Nr. 17/5) neugefaBt. 
Im Landesrecht Rheinland-Pfalz wird hingewiesen auf die Neufas­
sungen der Landcsvcrordnung iiber die Zustandigkeiten nach dem 
Bundes-Immissionsschutzgesetz (Nr. 19/2) und der Landesvcrordnung 
Uber die Zustandigkeiten auf dem Gebiet des Arbeits-, Immissions-, 
Strahlcn- und technischen Gefahrenschutzes (AGimSchVO) (Nr. 19/ 
3). 
In Neufassung Iicgt im Landesrecht des Saarlandes die Verordnung 
iiber Zustlindigkeiten nach dcm Atomgesetz (ZustandigkeitsVO -
AtG) (Nr. 20/6) vor. 
Als erste Vorschrift wurde im Landesrecht Sachsen-Anhalt die 
V crordnung iiber die Zustandigkeiten auf verschiedenen Gcbictcn der 
Gefahrenabwehr (ZustVO SOG) (Nr. 20B/4) aufgcnommen. 
AbschlieBend wird im Landesrecht Schleswig-Holstein hingcwicsen 
auf die Anderung dcr Landesvcrordnung iiber die zustandigcn Behor­
den naeh der Gefahrstoffverordnung (Gefahrstoff-Zustandigkeitsver­
ordnung- GefStoffZustVO-) (Nr. 21/6). Der Verfasser 
CARL-HEINZ BONGER: AbschluBpriifung Gartner. 270 Seiten, 66 
Abbildungen, 19 Tabellcn. Verlag Paul Parey, Berlin und Hamburg. 
3. Auflage, 1993: Kartonicrt DM 39,80. ISBN 3-489-59822-9. 
In dritter, vollstandig iiberarbeiteter und erweiterter Auflage, liegt 
jetzt ,,AbsehluBpriifung Gartner" wieder vor. Mit dem Herausgeber 
14 Autoren vermitteln grundlegendes Fachwissen aus den Bereichen 
Botanik, Bodenkundc, Pflanzenernahrung, Diingung, Pflanzenschutz 
und Tcchnik sowie Betriebs- und Arbcitslehrc. Der Abschnitt beson­
deres Fachwissen wurdc durch ein Kapitcl Stauden crweitert. Im 
Abschnitt . besonderes Fachwissen und Fertigkeitspriifung wcrden 
auch spezielle Fragen und Aufgaben gestellt, wie sic in der Abschlu13-
priifung vorkommen. Sicherlich eine grol3e Hilfe fiir die Auszubildcn­
den und auch die Priifer. Es wird eine grol3e Breite des gartnerischen 
Faehwisscns abgedeckt. 
Was fallt dem Pflanzcnschutzfachmann auf? Pflanzensc:hutzmittcl 
ist dcr aktuelle Begriff. Von Pflanzenbchancllungsmittcln solltc man 
nicht mehr sprechen. Abgase sind Emissionen, die als Immissionen 
auf die Pflanzen wirkcn. Die Liste der wichtigcn Virosen konnte man 
neu fassen. Auch ware der Fcucrbrand bci den Bakterien zu erwah­
nen. Von Blasenfii13en wollcn wir nicht mehr sprcchen, sondern von 
Thripsen. Eine Beschreibung des Intcgricrten Pflanzenschutzcs wiirde 
man sich schon wtinschcn. Riehtig ist: Pflanzenschutzmittc/-Hochst­
mengcnvcrordnung. 
Das Buch besticht durch die Fiille des Materials, das komprimiert, 
aber <loch verstandlich dargeboten wird. Auch der Preis bewcgt sich in 
einem verniinftigcn Rahmen, der dem Buch hclfen wird, die groBe 
Verbreitung zu finden, die es verdient. G. CRDGER (Braunschwcig) 
24 Personalnachrichten 
Seine Mitarbeitcr fandcn in ihm einen Menschen, der sic forderte, 
aber auch forderte. Er bcgcgenete ihnen stets freundlich und verstand 
es, cin gutes Arbeitsklima zu schaffen. 
Fiir seinen neuen Lebensabschnitt wUnschen wir ihm alles Gute. 
H. WINKLER (Dresden)
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 46. 199-l 
Frau Dr. Erna Mosebach t 
Am 31. Oktober 1993 verstarb im Alter von 92 Jahren Frau Dr. ERNA 
MosEBACH. Sie erreichtc damit wohl das hochste Alter eines Mitglie­
des der Biologischen Bundesanstalt fiir Land- und Forstwirtschaft. 
In Fiirstenwerder an der Weichsel geboren. erhielt sie in Danzig 
ihre Schulausbildung. Dort begann sie auch mit dem Studium der 
Naturwissenschaften, das wahrend der Inflation durch einen mehrjah­
rigen Aufenthalt in Siidamerika unterbrochen wurde. Von der bun­
ten, vielgestaltigcn Tierwelt Siidamerikas nachhaltig bceindruckt. 
setzte sic 1927 ihr Studium mit dem Hauptfach Zoologie in Frankfurt 
a. M. und Tiibingen fort und promovierte in Frankfurt bei Professor
Dr. 0. ZUR STRASSEN mit Untersuchungen Uber die Brutpflegc des 
Totengrabers (Nccrophorus), einer ,,vorzUglichen Arbeit, die die
Note 1 (mit Auszcichnung) erhielt und nicht nur in Fachkreisen 
bcrcchtigtes Aufsehen erregte" (zuR STRASSEN). Bis 1934 war sic 
wissenschaftliche Assistcntin am Zoologischen Institut der Universitat
Frankfurt und veroffentlichte in jener Zcit verschiedene Untcrsuchun­
gen Uber die Raupengesellschaften von Vanessa io und V. urticae.
Mit ihrem Ehemann, Dr. GEoRa MosEBACH, Dozent fiir Botanik 
an der Universitat Breslau, arbeitete sie zeitweise an dem Institut fiir 
Meeresbiologie in Rovigno. 
Nach dem Zweiten Weltkrieg, der auch das Leben ihres Ehcmannes 
fordcrte, fiihrte cine abenteuerliche Flucht mit alien Entbehrungen 
und Schrecknissen jcner Zeit ERNA MosEBACH und ihren damals 
vicrjahrigen Sohn nach Niedersachsen, wo sic 1946 an der Forschungs­
anstalt (jetzt Bundcsforschungsanstalt) fiir Kleintierzucht in Celle cine 
neue Arbeitsstatte fand und u. a. ,,Untcrsuchungen iiber die Auslo­
sung der parthenogenetischen Entwicklung des Seidenspinners" aus­
fiihrte. 
1948 begann Frau MosEBACH ihre Tatigkcit bei der damaligcn 
,,Biologischen Zcntralanstalt der U.S.- und Britischen Zone" am 
Institut fiir angewandte Zoologie in Ccllc. Hier widmet sie sich Fragen 
der Nagetierbekampfung und der Wirkung der mode.men Kontaktin­
sektizide auf Fliegen und Ameisen und veroffentlichte hicriibcr meh­
rere Arbeiten. 
Im Jahr 1952 wurdc sie an das Laboratorium fiir zoologische Mittel­
prUfung in Braunschweig versetzt, wo sie bis zum Eintritt in den 
Ruhestand mit den viclfaltigcn Aufgaben der amtlichen MittelprUfung 
betraut blieb, die von ihr ein besondercs MaB griindlicher, plancnder 
Arbcit verlangtcn. Die fiir Forschungstatigkeit noch freie Zeit wid­
mete sic aktuellen Arbcitcn iiber Riickstande von Pflanzcnschutzmit­
teln auf Ernteproduktcn. Diese von ERNA MosEBACH mit groBer 
GrUndlichkeit und immer wieder neuer Initiative aufgenommenen 
Arbeiten haben vie! zu den Grundlagen und zur Erweiterung unscrcr 
Kenntnisse auf diesem Wissensgebiet beigetragen. 
Mit besonderer Freude und be.stem Erfolg nahm sich ERNA MosE­
BACH vie le Jahrc hindurch aueh der Ausbildung der landwirtschaftlich­
tcchnischen Assistentinnen an, denen sic aus ihrem vielseitigen Wis­
sen im Unterricht und im Laboratorium solide theoretische und 
praktisehe zoologische Kenntnisse und die Voraussetzungen fiir cxak­
tes Arbeiten vcrmitteltc. Dariiber hinaus war sie ihren Schlilerinnen 
und viclfaeh spateren Assistentinnen auch mcnschlieh verbunden und 
hatte stets ein offencs Ohr und einen guten Rat fiir ihre Anliegen. 
Immer hilfsbereit, nahm sic sich auch der personlichen Note ihrer 
Mitmenschen an 11nd schente sich auch nicht. vnrhandene Wider­
sUindc 1.u iihnwindcn. 
Auch n,ich \\·rsdzung in ckn Ruhcstand rnit ii� hhrcn hat sic sich 
noch langcrc Zcit an de;: Erarbcituug von Richtlinicn flir die Zoologi­
sche Mittclpriifung bctciligt. 
Bis zu ihrem Tode hat sie in dem von ihr 1954 gebauten Hauschen in 
Querum gclcbt, so daB ihr ein schmerzlicher Orts\\'echsel erspart 
gcblicben ist. 1hr Interesse an der Natur zcigte sich in taglichcn 
Spazicrg;ingc·n in die Schuntcrnucn (bci Wind und Wetter). in den 
lctztcn l\l\lllctlcn auf 2 Stiick,· .�L·stiillt. fcrncr in dn lkohachtung dcr 
Tier- und l'il:tnzc·nwclt in ihr�·rn Ciartcn. i'.u ihr,·11 Hcsch;iftiguru,cll 
gd1iirtcn -- wic iibcrhaupl scit ,kr l'cnsionicrung - die Malcrci r;nd �!as 
Auffrischen friihercr spanischcr Sprachkenntnissc. In wissenschaftli­
chcr Hinsicht hat sie noch versucht, Vcrsuchsprotokolle ihres bcrcits 
1942 gefallenen Ehemanncs auszuwerten. 
Die Biologische Bundesanstalt. der Deutsche Pflanzenschutzdicnst 
sowie ihre el1cmaligcn Schtilcrinnen und Assistentinncn werden Frau 
Dr. \'vlo\l·H.\, 11 stets in gukr Fri1111crung bchaltcn. 
\\. Koc 11, 11. 'Mosi H ,, r I und 'p. Srt'.11'1 " ( Braunschwcig) 
Viele Jahre war er im Gesamtpersonalrat der BBA und im Haupt­
personalrat beim BML als scharfsinniger, gerechter, mit gestandenem 
Wissen iiber allc die Mitarbeiter betre.ffcndcn Bestimmungen bestens 
informierter Kollcge tatig und hat sich hohc Anerkennung und 
Respekt sowohl bei alien Bediensteten im Geschaftsbercieh des Bun­
desministcrs fiir Ernahrung, Landwirtschaft und Forsten als auch bei 
alien vorgesetztcn Dienststellen erworben. 
H.-0. LEH ist ein Berliner, dcr scin Leben und seine wisscnschaftli­
che Arbeit immer als einen Dienst an einer lebenswerten Umwelt, an 
einer Stadt mit griincn Alleen und StraBen gesehen hat. Seine Stetig­
keit, seine Bescheidenheit, seine Rechtschaffenheit und sein uner­
miidlicher FleiB waren iiber 30 Jahre Vorbild fiir jedermann, die 
Spuren hinterliel.len, die nachwirken werden! Seine Hcimatstadt Ber­
lin dankt ihm fiir seine Arbeit! Seine Kolleginnen und Kollegen, seine 
Mitarbeiterinncn und Mitarbeiter - auch die vielen frUheren - wiin­
schen ihm flir den Ruhestand Gesundheit und die Moglichkeit, alles 
das nachzuholen. wozu der Dienst in der Biologischen Bundesanstalt 
ihm keine Zeit lieJ3. A. KLOKE (Berlin) 
Prof. Dr. Georg Otto, Au8enstelle der Biologischen 
Bundesanstalt fur Land- und Forstwirtschaft in Dresden­
Pillnitz, im Ruhestand 
Am 1. Juli 1993 begann nach Uber 40jahriger wissenschaflticher Tatig­
keit der Ruhestand des ehemaligen Leiters der AuBenstclle Dresden 
des Institutes for Pflanzenschutz im Gartenbau der Biologischen Bun­
desanstalt fiir Land- und Forstwirtschaft. 
Geboren am I. Juni 1927 in Belgrad, widmete er sich naeh Kriegs­
dienst, Gefangenschaft und Absolvierung einer landwirtschaftlichen 
Lehre dem Studium der Landwirtschaftswissensehaften an der Fried­
rich-Schiller-Universitat Jena, das er im Jahr 1951 mit dem Diplom 
abschloB. Nach Aufnahme seiner Tatigkeit als wisscnschaftlicher Assi­
stent am Institut fiir Gartenbau Marquardt der damaligen Deutschen 
Akademie der Landwirtschaftswissenschaften gait sein Interesse der 
cndotrophen MykoIThiza bei Obstgeholzen .. Dabci lcistctc er einen 
wichtigen Beitrag zur Aufklarung dcr funktionellen Bedeutung der 
Vesikel. 
Im Jahr 1956 crfolgte seine Versctzung in das Insititut fiir Garten­
bau; spater lnstitut fiir Obstbau und Obstziichtung in Dresden-Pill­
nitz. 1957 promovierte er an dcr Humboldt-Universitat Berlin bei 
Prof. Dr. R. KocH zum Thema ,,Das Auftreten und die Entwicklung 
der endotrophen Mykorrhiza an cin- bis dreijahrigen Apfclsamlingen 
auf versehiedencn Standorten". In dieser Arbeit gelang ihm der 
erstmalige Nachweis der V A-Mykorrhiza bei Apfelgch6lzen. 
Unter dcr Institutsleitung von Prof. Dr. G. FRIEDRICH wurde ihm 
1967 die Leitung dcr Abteilung Physiologic in dcm inzwischen in 
Institut fiir Obstbau. spater lnstitut fiir Obstforschung umbenannten 
Institut iibertragen. Im gleiehen Jahr erfolgte seine Habilitation an der 
Universitat Leipzig zum Thema: ,,Untersuchungen iiber den EinfluJ3 
von Mikroorganismen der Rhizosphare und des Bodens auf das Wur­
zelwaehstum einiger Pflanzenarten unter besonderer BerUcksiehti­
gung der Obstgcholze". 
Als Falge einer Umstrukturicrung des Institutes lcitetc er ab 1973 
die Arbeitsgruppc Bodenfruchtbarkcit. Ab 1982 stand er der Arbeits­
gruppe Bodenmikrobiologie vor. Nach der Wende und der Verleihung 
des Professorentitels setzte er ab 1990 seine Tatigkeit als Leiter der 
Abteilung Bodenmikrobiologie und Pflanzensehutz fort und iiber­
nahm schlieBlich 1991 die Leitung der in Dresden-Pillnitz gegriindeten 
AuJ3enstelle des Institutes fiir Pflanzenschutz im Gartcnbau der Biolo­
gisehen Bundesanstalt. 
Seit langem schon !!alt scin hesonderes Tnteressc dcr lJrsache der 
!l,llkrllnli:ligkcit bci "( Jhs1gc\1ii\1cll. insh,·s,rndnc bci /\pfcl. Hc·in1 
I krc1nL'.c·hcn an (ticscs l'r\lhlcm stclltc er di,· L'.L"Sch,idi�tc 1'1\an1,· in 
den c.littclpunkt dcr Untcrsuclrnngcn. Das tlihrtc dalu, dat\ er als 
erster die Besiedclung rnn Apfelwurzeln durch Aktinomyzeten ent­
decktc. die er als pathogen erkanntc und die hiichstwahrscheinlich die 
Ursache der Bodenmiidigkeit bei Apfel darstcllcn. Inzwischen konn­
ten Aktinomyzetcn auch in den Fascrwurzeln einiger andereT Rosa­
cccn-J\rten. die untcr Nachbauproblcmen lcidcn, gcfunden wcrdcn. 
!\,·hen zahlrc,ichcn \'criillentlichungcn zu \I\ korrhiza uiHI Brnkn­
miidiµkcit hiclt n auch alljcihrlich ci;ll' (;;ts1v,;rlcsu11g an dn I lurn­
bnldt-Universitiit Berlin zu diesl'.r Thernatik uml wirkte in dcr l·or­
schungskooperationsgcmcinschaft Bodenmikrobiologie mit. 
Prof. Orro hat in seiner beruflichcn Laut11ahn wegen seiner Re­
gimeferne so manche ungcrcchtfertigte Zuriicksctzung erfahren miis­
sen. Um so mchr wul3te er die Moglichkcitcn zu schatzen und zu 
nutzen. die ihm in dcr Zcit nach de; V,'ende gebotcn wurden. Das 
k\lrnmt auch in dcrn 1-rk,·nntniszuwachs zllnr ,\usdruck. dcr in dn 
kt;t,·n Zc·it crrcicht \\ urd,·. 
